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Protest der Amsterdamer Internationale
Die Arbeiter der Welt

über die Wiedergutmachung
Das Dureau des Internationalen Gewerkschaftsbundes in

« m st e r d a m hat an Moyd George folgendes Telegramm
gesandt !

�iiellenzl Da , vurea » de » Internationalen
Eewerkschastsbunde » , da » im Namen » an K Millionen

organisierter Arbeiter Ipricht . erachtet e« für nötig , bei Beginn der

Beratungen der Vertreter der oerschiedenen Regierungen über die
° n Deutschland ,u ftellenden Forderungen betreffend die Wieher .
gntmachung . die Ausmertsamleit dieser Vertreter aus die Forde «

dangen ,u lenken , die die Arbeiter hinsichtlich der Durch »

führung de » Friedensoertrage » zu wiederholten Malen dem Ober «

ften Rat des Völkerbundes bekannt gegeben haben , sowie aus dt «

vom Internationalen Gewerkschastskongres , in

London vom November vorigen Jahre » angenommenen Reso »

lutionen betressend den Wiederausbau Suropa » und die Kohlen .

lieferungen Deutschland » . _ .
Die organisierten Arbeiter erachten «in « Schadenive » .

gütung durch Deutschlnnd für notwendig und gerecht¬

fertigt : sie protestieren jedoch gegen Forderungen , die dt « Ar »

briter Mitteleuropas eine voll « Generation hindurch in Skia «

v e r « i stürzen , den wirtschaftlichen Wiederausbau Europa » » er »

hindern , den H a h zwischen den Völkern verschärsen und die
Kultur vernichten würden .

Da » Bureau fordert von der internationalen Botschasterkonse »

renz die Feststellung einer gerechten Schaden » » » » «
gütung unter Beriükfichtigung dieser Erwägungen » ad der Rcho »
lutionen de » Londoner Kongresse » .

Für da » Bureau : Z. Oudegeest , Sekret »».

Deutschlands Leistungen an England
EE . London , 24 . Februar .

Zn der heutigen Sitzung de » Unterhaules wurde von Regie .
' " »gsseisg die folgende Erklärung abgegeben : Di « Naturalliefe -
lung , die England bisher erhielt , setzt sich wie folgt zusammen :
�° l Tonnen Farbstoffe , S04 Schikfe mit einer Eesamttonnage
5 ° n 158 000 Registertonnen . 208 dieser Schiffe wurden für eine
VUmme van 13 000 000 Piund verkauft , wovon ledoch Reparatur -
losten in Höhe von 8 100 000 Pfund Sterling in Abzug zu bringen

find Für den Unterhalt der englischen Besatzungsarme « hat das

Kriegsminiftcrium 840 Millionen Mark in gesetzlichem deutschen

Velde erhalten , womit die lausenden Bedürfnisse des Jahres ge -

�Aus' Ä' e Frage eines Abgeordneten , ob die Bonds , die Deutsch -

land den Alliierten bereits übergeben hat . zur Zahlung der auf
der Pariser Konserenz festgesetzten Entschädigungssumme verwendet

werden sollen , erklärt C h a m b e r l a i n , daß Deutschland bereits

00 Milliarden Eoldmarl Bond , übergeben und schriftlich die Ber -

pflichtung übernommen hat , für weitere 40 Milliarden Voldmark

Bonds zu übergeben , falls die Wiederherstellungskommission dies

fordern wird . In welcher Weise die Bonds für die Zahlungen
nach dem Pariser Abkommen verwendet werden sollen , sei eln «
der Fragen , welche vom obersten Rat in London zu regeln sein
werden .

Blättersttmmen zu Dr . Simons Rede
ET . Pari « , 25. Februar .

In der ftanzöfifchen Morgenpresf « liegen nur wenig Aeusterun »
gen über die gestrige Rede Dr . Simons vor . Das „ Journal "
nennt ste theatralisch . Der „ Figaro " führt aus , das Dr . Si »
mons zwar betont habe , er sei u n na ch g i e b i g , daß er sich aber
wohl gehütet habe , die Berhandlungsbrück « abzu »
brechen . Er habe vielmehr angekündigt , datz er zu Bereinbarun .
gen mit den Gegnern zu gelangen hoffe . Er mihtraut der
äu bersten Rechten und beschwört das Volk , ihm bei seinem
Wiederstand zu helfen , so als ob er sich dieser Hilfe nicht ganz
sicher fühle . Er hat auch erkennen lasten , dag die Strafmag -
nahmen vollstreckt werden könnten , wenn der deutsche Widerstand
sich verlängere . . Diese Strasmatznahmen , erklärt der „Fi .
garo", „seien der schwarz « Punkt für Dr . Simons . Er habe
einzusehen angefangen , dag die französische öffentliche Meinung
«» nicht dulden würde , datz Briand au » London Abänderungen in
Form einer neuen Abmachung mit nach Hause brächte . Di « Rede
Dr . Simon , lauf « darauf hinaus , dag die anderen Völker die
Schulden Deutschlands bezahlen sollen . Im „ Avenir " wird er -
klärt , daß die Deutschen köstlich seien . Sie seien «ntschlosten , in
London neuerdings alles zur Sprache zu bringen , sogar die Ab .
mochungen über die Abrüstung , und sie würden endlich noch be -
weilen , dah in dieser Angelegenheit die Entente den Vertrag von
Versailles verletzt habe . Es sei sehr höflich , das ) „ ausgezeichnete
Freunde Frankreichs " der finanziellen Lage Frankreichs Rechnung
tragen . Dr . Simons verurteilte die Strafmatznahmen , er fürchte
sie aber auch , und da » sei wesentlich . E » fei das Recht von Dr .
Simons , über die Strafmastnahmen anderer Ansicht zu sein , das ,
Unglück für ihn sei , daß dl « Alliierte « i » dieser Sache da » letzt «
Wort zu sprechen haben .

Die Toten reiten schnell
Zusammenbruch der Zentrale ber V. K. P. D .

In ihrer Morgenausgabe vom Donnerstag setzte die „ Rote
Fahne " in einem Leitartikel unter der obigen Ueberschrift
auseinander , dah die Unabhängige Sozialdemokratische Par .
tei rettungslos dem Verfall anheimgegeben sei. Heute
veröffentlicht das gleiche Blatt — nicht wie sonst bei weniger

wichtigen Anlasten in fetten Lettern auf der ersten Seite ,
sondern heimlich , still und leise und ausgesucht winzig , fol »
» ende Nachricht :

Der Zrntralausschutz der Partei hat vom 22. di » 24. Februar
Berlin getagt . Gegenstand der Beratungen waren : Di «

' ' ° Iung de « Bündnisse » mit Sowjetruhland . da »

Verhältnis der Kommunistischen Jnternatio »
a a l e z « r K. A. P . D„ die Frage der italienischen Par »
�e i s p a l t u n g, di « Organisation des Exekutivkomitees der Kom »

wunistjschen International « , die Fälle Thomas und Graf »
Alllnchcn .

Di « Entscheidung de » Zentralansschuste « i » der Frage der ita »

lienischen Parteispaltnng glaubten sllns Mitglieder der
Zentral » wegen der von ihnen angenommenen Rückwirkung
aus die zukünftige Entwicklung der deutschen Partei mit einem
weiteren Verbleiben in der Leitung der Partei
nicht vereinbaren zu können . E » sind mit dieser Be »

gründung au » der bisherigen Zentrale der v . K. P . D. folgende
G>- nosten ausgeschieden : Di « beiden Vorsitzenden D L u m i g
und L e v i, die Sekretär « Zetkin und V r a tz, der Beisitzer
AdolphHossmann . Der Zentralausschust nahm Ersatzwahlen
vor . Als Borsitzende wurden gewählt : die Venosten B r a n d l e r
und S t ö ck « r, al » Sekretär « wurden nengewählt : Böttcher ,
Ernst Meyer , W e g m a n n, al » Beisitzer S i e o e r » » Berlin .

Ein ausführlicher Bericht folgt .

Die Zentrale der V. K. P. D. hatte zur P a r t e i s p a l »

tung in Italien einen Beschluh gesaht , worin sie die

Spaltung bedauert und erklärt , dah sie eine Einigung
zwischen der Kommunistischen Partei Italiens und dem Teil
der abgesplitterten Gruppe Se r r a t i für möglich halte , der

ernstlich entschlossen ist . eine aktive Kampfgruppe der kom -

munistischen Internationale zu bilden . Das war ein offener

Widerspruch gegen die Haltung des Mos »

kauerExekutivkomitees , desten Vorgehen eine Ver »

ltändigung zwischen Cerrati und den extremen Kommunisten
in Italien unmöglich und die Spaltung unvermeidlich ge »

macht hatte .

Der Zentralaussckuh der V. K. P. D. hat diese Haltung der
Zentrale mißbilligt und darüber sind nun die bisherigen
Führer der V. K. P. D. gestolpert . Sie muhten der z w e i »
ten Garnitur weichen , vertreten durch S t o e ck e r . det
sich also bereits in einem Gegensatz zu seinem Freund Däumig
befindet , durch Brandler , Wegmann . Sievers ,
Böttcher und einigen anderen Kanonen gleichen Kalibers .
Die Folge davon dürfte auch ein Wechsel in der Redaktion
der „ Roten Fahne " sein , denn die bisherige Redaktion hielt
in der strittigen Frage zur Richtung Levi .

Die V. K. P. D. spürt also jetzt schon die Folgen der dikta .
torischen Politik des Exekutivkomitees in Moskau am eigenen
Leibe . Während man zur Zeit des Streites über den An -
schluh an Moskau innerhalb unserer Partei die straffe
militärische Disziplin , die unweigerliche Befolgung der Mos -
kauer Anweisungen noch mit stärksten Worten als höchsten
Triumph internationaler proletarischer Politik dargestellt
hat . hat das Fallbeil dieser Moskauer Diktatur der V. K.
P. D. jetzt bereits den Kopf abgeschlagen . Die Folge davon
muh eine Zerrüttung des Rumpfes der Partei
sein .

Die Moskauer Methoden zerstören nicht nur die Arbeiter -
bewegung Europas durch eine eifrige Pflege ihrer Spaltpilz .
kulturen . sondern sie werfen den Keim des Zwiespalts in die
eigenen Reihen . Nicht nur die Zerrüttung der Arbeiter -
bewegung als Ganzes ist die Frucht der Wirlsamseit Sinow .
jews , sondern die Verwirrung wird progressiv gesteigert durch
die Zerstörung der kommunistischen Bewegung selbst .
Größerer Wahnsinn ist nicht denkbar . Diese
Leute aber , die in ihrem eigenen Hause nicht ein und nicht
aus wisten , mähen sich an . Führer des revolutionären Brole -
tariats Europas zu sein , und sie wagen es , einer anderen
Partei , die gegenüber den Moskauer Gewaltmitteln an ihren
sozialistischen Grundsätzen festgehalten hat . den Verfall zu
prophezeien , weil sie einen ungünstigen Wahlausgana er .
lebt hat .

In der Tat : die Toten reiten schnei ll Die B. K.
P . D. nähert sich dem Abgrund mit rasender Geschwindigkeit ,
und ihr Absturz wird um so sicherer , je weniger sie den Ab -
grund sieht .

Ostpreuhischer ProoinzlaNandtag . Da , Gesamtergebni » der
Wahlen zum ostpreustifchen Provin . ziallandtap weist an Mandaten
auf : Deutichnationale LS ( 34) , Deutsche Volkspartei 1 De -. . . _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _l _ _ _ _ _18 ( 5) |
motraten 6 ( 9) . Zentrum 8 ( 6) , Sozialdemokraten 20 ( 19J . Un «
abhängige 8 ( 2) . Kommunisten 6 ( 0) , Polen 1 ( 1) , Wirtschaft ».

§artet 1 ( 0) , Landeswahlliste 1 ( 0) . Es stehen also 60 bürgerlichen
Mandaten 85 sozialistische gegenüber .

Stinnes
und die bayerische „ Sturmfahne "

Von H. Freund , Nürnberg
Am 2. Oktober 1920 fand in Esten eine Tagung der Per «

einigung von Handelskammern des niederrheinisch - tvestsäli «
schen Industriebezirks über die künftige Wirtschaftsorgani »
sation Deutschlands statt . Anlah gab angeblich die auf Grund
§ 165 der Reichsvcrfastung vom Reichswirtschaftsministerillm
herausgegebenen Denkschrift betr . „ Aufbau der Arbeiter » und
Wirtschaftsräte ".

Die Beratung hat eine weit über den engeren Interesten »
kreis Rheinlano - Westfalens hinausgehende Bedeutung ge »
habt . Schon äußerlich . Denn auher 19 Handelskammern des

rheinisch - westsälifchen Industriebezirkes waren noch ein «

arohe Anzahl anderer Handelskammern aus allen Teilen
Deutschlands , ferner die wichtigsten schwerindustriellen Kon »

zerne vertreten . Die Herren Stinnes , Thyssen , Kir «
d o r f und C u n o waren in höchsteigener Person erschienen .
Besonderen Wert hatte man auf eine hinreichende Ber »

tretung der b a y e r i s chen Kollegen gelegt . Reben der Han »
delskammer München und dem bayerischen Industriever »
band war das bayerische Land durch offizielle ministeriell «
Vertreter repräsentiert , während sonst weder Reich noch
andere Länder ein « offizielle Vertretung bekommen hatten .
Der Verhandlungsbericht läßt sehr deutlich den Zweck de «

Uebung erkennen .
Die Tagung war nämlich eine einzige Kampfansage gegen

den Berliner Zentralismus , und dazu hatte mn sich di «

bayerischen Töne bestellt . Die Bayern kamen denn auch
besonders häufig zu Wort und stießen unter Führung de »

Bajuwaren I . K a h n, Syndikus der Münchener Handels »
kammer . mächtig in ihr partikularistisches Horn , das diesmal

mit wirtschaftlichen Lorbeerblättern umrankt war .

Reichlich belohnt und bedankt von den rheinisch - westfälischei ,
Mannen , voran Herr Hugo Stinnes , so dah der bayerisch «

Ministerialdirektor Grahmann in einer Art Schluh .
ausspräche feststellen konnte : „ Was Herr Hugo Stinnes von !
uns Bayern gesagt hat , ist ein Zeichen hober Anerkennung
für uns . Ich möchte ihm sagen , dah wir Bauern uns nicht

fürchten , die „ S t u r m f a h n e " zu tragen . Aber wir sind
nicht stark genug , um uns aNein durchzusetzen . "

Merkwürdig ! Das schwerindustrielle Zentrum Deutsch .
lands lädt sich die agrarische „ Sturmfahne " Südbayerns
ein . Nordbayern war nicht vertreten .

Ist es ein Zufall , dah die Frage der Bezirkswirtschastsrät «
nach Herausgabe der Denkschrift in Nheinland - Westfalen und

in Bayern mit besonderem Eifer diskutiert worden ist , dah
zu gleicher Zeit die rheinisch - westfälischen Handelskammerir
und die Bauernkammern Bayerns sich mit Macht um die

Wirtschaftsorganisation der Zukunft bemühen ? Wir komme »
der Lösung des Rätsel » näher , wenn wir uns mit dem In «
halt der Essener Taiung selber befasten . Durch die T« gnng
ging wie ein roter Faden :

1. Los von Berlin !
2. Trennung der Wirtschaft von der Politik .
3. Dezentralisation und Selbstverwaltung der Wirtschafts «

gebiete und dazu noch die fast zur Selbstverständlichkeit
gewordene Feststellung , dah man sich mit dem Räte «

wesen abfinden wolle .

Die schwerindustrielle Reaktion Westdeutschlands und di «

agrarische Reaktion Südbayerns finden sich gemeinsam mit
dem Rätesystem ab ! Wenn wir die Vorgänge , die sich heute
anläßlich der Pariser Konferenzergebnisse absvielen , be »

trmtiten , finden wir wieder Berührungspunkte der Stinnes «

gruppe mit der bayerischen Reaktion . Die bayerische Sturm «

sahne wird in der ihr eigenen Weise gegen Berlin erhoben !
und Herr Stinnes möchte an Stelle der Berliner Staats «

Politik direkte Wirtschaftspolitik mit den fran -
zösischen Kapitalisten machen , die ja auch seine Delegation zur
Pariser Konferenz gewünscht und erreicht haben . In beiden

Fällen : Los von Berlin ! Blitzartig werden aber die Essener
Tagung und die ihr folgenden Borgänge beleuchtet , wenn
man die immer wiederkehrende Gegenüberstellung des p o l i «

tischen Bankrotts Deutschlands und der F e st i g k e i t
der deutschen Wirtschaft beobachtet . Die ganze Tagung war

getragen von diesem Gegensatz , und immer wieder kehrt da »
Wort von der wirtschaftlichen Selbstverwaltung im Gegensatz

äur
Zentralvcrwaltung . Der eine Referent der Tagung .

) r . Ouaatz , Reichstagsabgeordneter und Herausgeber der

„Wirtschaftl . Nachrichten aus dem Rubrbezirk " , dem amtlichen

. Blatt der Handelskammer Bochum , Essen usw . . bekennt sich in
seinem Referat zum wirtschaftlichen Partikularismus und

Föderalismus , ganz im Sinne der Wirtschaftsprovinzen , läht
aber in einem dem Bericht nochfolgenden Artikel die Kotz «
ganz aus dem Sack . Er erhofft nämlich aus der Wirtschaft »
lichen Dezentralisation die beste Gegenwirkung gegen s o -

z i a l i st i s ch e . Experimente " in Berlin . ( Im Gegensatz
dazu hat die 1" ereinigung s ü d w e st deutscher Handelstam »
mern am 11 . Februar 1921 die Bildung von Wirtschafts «

Sroviuzen
in der Gestalt sich abschließender, ' eine einheitliche

Sirtschaftspolitit de » Reiches verhindernder Gebilde , abge «
lehnt . )

Die rheinisch - westfälische Schwerindustrie hat andere Ab »

sichten . In der Tat geht die starke Propaganda der Wirt »



schaftsprovlnzen . diese außerordentliche Betonung der mirt -
fchaftlichen Selbständigkeit einzelner , nicht nur wirtschaftlich .
fcmdern in irgendeiner Form als gegen Berlin gerichteter
Territorien auf nichts anderes hinaus . ' als auf eine tatfäch -
«che Festlegung und Versicherung gegen eine allenfalls mal
kommende sozialistische Z e n t r a l g e w a l t . Darum
die starke Trennung zwischen Wirtschaft und Politik , darum
das Zusammengehen des Wirtschaftsgebietes Rheinland -
Weirfalen mit Bayern , das gar kein einheilliches Wirtschafts -
gebiet darstellt .

In Bayern wird die Bewegung getragen von der bayeri «
schen Volkspartei und insbcsonder den Bauernkammern . Vor
wenigen Wochen hat die bayerische Volkspartei im Landtag
einen Antrag auf Einsetzung eines vorläufigen baye -
r l s chv n . Landeswirtschaftsrats eingebracht , der
dem vorläufigen Rcichswirtschaftsrat entsprechen soll , der
aber auf nichts anderes hinauswill als auf einen weiteren
Versuch , die föderalistische Selbständigkeit Bayerns resp . den
machtpolitischen Einschlag der bayerischen Volkspartei zu
sichern . Also : Separatistische Wirtschaftspolitik für
den Fall , daß die Staats Politik des Herrn v. Kahr das
Ziel nicht erreicht . Der vorläufige Landeswirtschafts -
rat soll eine Vorausfestlegung für den endgültigen
Bezirkswirtschaftsrat Bayern bilden , obwohl gerade vom
Standpunkt dch; rheinisch - westfälischen Wirtschaftsgeographen
die Wirtschaftsgebiete Nordbayern und Rheinpfalz mit dem
agrarischen Wirtschaftsgebiet Südbayern verflucht wenig zu
tun haben , wie überhaupt Bayern von kaum einem anderen
Lande an willkürlicher dynastischer Zusammenstellung über -
troffen werden kann .

Der ganze föderalistische und . wenn man die Stinnes -
Heimsche Außenpolitik betrachtet , partikularistische Feldzua
ist viel weniger wirtschaftlicher als politischer
Natur , er schickt geschickt wirtschaftliche Interessen vor und
kettet in Wirklichkeit nichts ein als eine Rückversicherung
gegen eine zukünftige sozialistische Politik in Deutsch -
land . '

Die Arbeiterschaft hat allen Anlaß , bei der Behandlung
der Wirtschaftsprovinzen und der Bildung der Bezirkswirt -
schaftsräte mit der größten Vorsicht vorzugehen .

Von besonderem Interesse aber ist im Augenblick der baye -
rischen Krise die Frage , inwieweit die bayerische Politik die
Politik des Herrn Stinnes ist . . . . von wegen der
, . S t u r m f a h n e" .

Die neue Putschgefahr
Di « „Deutsche Zeitung " , das Blatt des Herrn Mar

Mautenbrecher , entrüstet sich über die Nachricht , die gestern
die „ Deutfcbe Allgemeine Zeitung " brachte . Sie spricht von
dunklen Andeutungen und behauptet , es sei ein „ dreister und
zugleich plumper Schwindel " , gegenwärtig von der Gefahr
eines Rochtsputsches zu schreiben . Sowohl die „ Deutsche Zei .
tung " als auch ihre Gesinnungsgenossen im ganzen Lande
Härten feine blasse Ahnung davon , daß ein „ kleiner Kreis
polltisch kurzsichtiger Phantasten " ein neues Abenteuer
plane . Auch der preußischen Staatsregierung sei nichts der -
artiyes bekannt .

. Die „ Deutsche Zeitung " versteht es gut . den Naiven zu
spielen . Sie hat auch am Tage vor dem Kapp - Putsch mit
dreister Stirn die Tatsache abzustreiten versucht , daß Ehr .
Hardt einen Putsch auf Verlin plante , obwohl ihr Mitarbei .
rer und jetziger Redakteur , Herr Werner v. H e i m b u r g,
in alle Einzelheiten dieses Putsches eingeweiht war . Die
„ Deutfcke Zeitung " weiß natürlich auch über die fetzigen
Umtriebe der Rechtsputschisten sehr gut Bescheid . Aber sie
mimt den Biedermann , weil es ihr daran liegt , das Heran -
nahen des Ereignisses möglichst lange zu verschleiern .

Es wird nunmehr Aufgabe der Reichsregierung sein , ihr
Tatsachenmaterial so schnell wie möglich bekannt zu geben .
Soviel wir wissen , ist der Rcichsregierung schon seit längerer
Zeit eine genauere Nachricht über den geplanten Putsch zu -
gegangen . Geheimnistuerei ist da nicht mehr am Platze !

—

Waffenlager In Vforzbrlm . Wir berichteten vor «inigen Wochen
über einen großen Woffenfund in Pforzheim . Hierzu teilt uns
letzt der Besitzer des Hauses mit , daß in einem Geschäftsraum

Die beiden Nachbarinnen
Bon Charles - Lsuis Philipp «

« im t>,i> Dichtern de« moderne » Frankreich Ist der srllh
»erltorbene P h t l I » » « «Inee der IchUchtefte». ilu ,
einer Netnbllnerltch, » Schicht stammend , lernte PhlUpp «
in Pari » da» Elend der Masten und entwurzelten
und prol « tar > n « rt » n Nletnbitrger kennen.
Tel » l>«rz und sein « Kunst machten ist » zu «Inem der
schönslen sozialen Dichter , der nlcht anklagt , sonder »
nur schildert und dadurch erschüttert . Sein Hauptwerk
ist der herrliche Roman . . vlibiT , der einzeln Im Kurt
Walss - Lerlng , München , und in der libändtgen lZesnmt»
ausgäbe de» Dichter » im Insel - Perlag . Leipzig , erschienen
ist. Dl« solgend « klein , Ekizze charakterlster « Eh. L. Pht -
tipp « »l » humorvollen Schilderer der sianzosilchen Klei »,
statt .

„ Aber nun kommen Sie doch zum Kaffeetrinken , Frau Mal -
cuitl " So fing der Tag an .

Während der einen Woche macht « Mutter Thotard den Kaffee .
in der folgenden hatte Mutter Malcuit das zu besorgen . Auf
die Weis « brauchten sie doch morgens nicht beide Feuer anzu »
machen .

Der Kaffe stand schon auf dem Tisch , wenn die Eingeladen « bei

der Nachbarin ankam . Eicher hätte Mutter Chotard für beide

guten Kaffee gekocht , aber Mutter Malcuit . hatte die Geschichte

angefangen . Diese alte boshafte Person hatte sich nämlich den

folgenden Trick ausgedacht : Anstatt den Inhalt der beiden

Tassen sich mischen zu lassen , goß sie schnell den Kaff « ein , der

zuerst durch das Sieb gelaufen war . Dann erst rief sie ihre

Nachbarin , und diese mußte dann einen farblosen Aufguß trinken ,
der aus dem schon ganz kraft - und schmacklos gewordenen Satz

zubereitet war . Schließlich hatte Mutter Chotard dies Per -

fahren der anderen nachgeahmt .

Doch etwas anderes war ebenso unangenehm , wie schlechten

Kaffee zu trinken . Um nicht zu zeigen , daß sie sich ärgerte , sah

sich die Nachbarin gezwungen , der Nachbarin noch Kompliment «

zu machen .
„ Ach , Sie finden ihn vielleicht gar nlcht mal gut ? "
„ Dh , der Kaffee , den Sie machen , schmeckt immer ausgezeichnet ?"
Wer nun gerade diese letzten Wort « gesagt hatte , mußte dann

heimlich denken : Du wirst ja schon sehen , Alte , wa » für einen

Kaff « du nächste Woche vorgesetzt bekommst !
Sie waren durchaus aufeinander angewiesen , denn Ihre beiden

Häuser lagen ganz vereinsamt außerhalb der Stadt . Feuer hätte

ausbrechen , Dieic hätten kommen können , wenn beide gleich -

zeitig fortgegangen wären .
Um 3 Uhr , wenn Mutter Malcuit sich auf den Weg macht «,

mn ihr « Auswartestelle zu besorgen , sagte sie :

kedigkich eine Kiste zur Abholung durch den Waffenmeister der
bodffchen Einwohnerwehr bereitstand , welche enthielt : 10 Kara -
biner . 11 Handgranaten ohne Zünder und KM Gewchrpatronen .
Der Waffenmeister der Einwohnerwehr habe diese bereitstehende .
zugenagelte Kiste nicht abgeholt , weil ihm von der Regierung der
badiscken Republik der Lohn für stch und seine Gehilfen in Höhe
von über SM M. . nicht ausbezahlt worden sei . Das ändert für
uns nichts an der Tatsache , daß Waffen in Pforzheim gefunden
worden stnd . Wenn nicht der Besitzer des Hauses schuldig ist , dann
eben der Waffenmeister , der die Kiste unterstellte , statt sie abzu -
liefern , wie es das Entwaffnungsgesetz vorschreibt .

Die Konferenz in Wien
Drahtmeldung unsere « Korrespondenten

Wien , 25. Februar 1320 .

Am Donnerstag vormittag fanden Kommissionssitzungen statt .
Am Nachmittag wurde die Debatte über das Referat Adler fort -
gesetzt . Schreiber , russischer Sozialrevolutionär -
plädiert für das Reitesyftem in der Form der sozialen Revolution .
Terrorismus braucht damit nicht notwendig verbunden zu fein .
Gegenwärtig bestehe in Rußland das Rätesystem nicht , das durch
die Sowjetregierung diskreditiert wurde . Doch diese Idee wird
schließlich siegen . Die oerhängilisvolle Arbeit Moskaus , ebenso
die reformistische Politik der Z eiten Internationale verurteilen
wir . weil sie das Proletariat gespalten und ohnmächtig gemacht
hat . Unsere Aufgabe ist jetzt , die Stellung der Räte zu sestigen ,
und wir erwarten hierfür die praktischen Parolen für die iuter -
nationale Arbeit , die in dieser Richtung zu leisten sein wird .
Wir müssen suchen , die Arbeiter aller Länder in den gemeinsamen
praktischen Kamps zu führen .

Topalowitsch , Jugoslawien , polemisiert gegen Schreider
und bezeichnet dessen Ausführungen als Abklatsch sozialer Wunder -
kuren . Wir als Schüler von Marx lehnen die Allheilmittel aus
den unentwickelten Balkanländern ab . Da » Proletariat führt
einen schweren Kampf . Die Kampfformen dürfen nicht anfoktroy -
icrt werden , sie bilden vielmehr das Ergebnis der besonderen
Situationen . Die Hauptsache ist die Schaffung einer Internati » -
nale auf marxistischer Grundlage , die Vereinigung der revolu -
tionären Kräfte sowohl aus dem vorgeschrittenen wie aus den
rückständigen Ländern .

Chinswell , Großbritannien : Die Konferenz hat die
große Aufgabe , die Zerrüttung der Arbeiterbewegung endlich z »
Uberwinden . Die Weltbewegung des Proletariats ist durch ha -
dernde Sekten gespalten , wodurch der Kapitalismus gestärkt
wurde . Die zweite Internationale hat sich als unfähig zur Durch -
führung der Aktionen des Proletariats erwiesen . Sie mußte
scheitern an ihrer sozialen Kurzsichtigkeit , lieber Rußland will
der Redner kein Urteil fällen , solange der Imperialismus dem
russischen Volk keine Ruhe läßt . Hier muß die Parole lauten :
„ Hände weg von Rußland " . ( Lebhafter Beifall . ) Wir sind bereit ,
uns den Prinzipien der internationalen Arbeitsgemeinschaft zu
unterwerfen , aber über die Kampfformen müssen wir aus Grund
unserer eigenen Verhältnisse selbst entscheiden . Ueber dvs Räte -
system und die Diktatur des Proletariats ist aus Rußland keine
zureichende Erkenntnis möglich , da sie dort unvollkommen oder

gar nicht durchgeführt stnd . Innerhalb der Internationale muß
die Selbstbestimmung bewahrt bleiben auf der Bast , gemeinsamer
Prinzipien . Wir wollen Hand in Hand marschieren . Die Arbeiter »
klasse unseres Lande , will Hand in Hand marschieren mit dem
Proletariat der ganzen Welt . Nicht das Programm ist die Haupt -
sache , sondern der Geist , mit der die Situation erfaßt wird .

Kunst , Ungarn : Di « Ablehnung der russischen Methoden ist
nicht die Ablehnung der Ziel « der sozialen Revolution . Das

Gegenteil ist richtig . Die knechtisch « Nachahmung bolschewistischer
Methoden hat nur die Weltreaktion gefördert , wofür Ungarn den

besten Beweis bildet . Der Wille zur Revolution allein ist unge -
nügend , wenn die Organisationsform zur Durchführung der Revo -
lution nicht vorhanden ist . Mit dem Wollen allein kann der Sieg
nicht erreicht werden , wenn die objektiven Bedingungen nicht vor -
Händen find . Wir ungarischen Revolutionäre haben schwere Fehler
begangen , und Insbesondere die ungarischen Kommunisten haben
«in « groß « Schuld übernommen . Das muß offen allen gesagt wer «
den . Ein « zweit « Lehr « der ungarischen Revolution ist . daß ge -
änderte Formen der Arbeiterbewegung andere Methoden des

Klassenkampfes notwendig machen . Hier die rechten Wege zu
finden , muß die Aufgabe der Konferenz sein .

„ Frau Chotard . St « stnd wohl so gut , von Zeit zu Zeit mal
bei mir nach dem Rechten zu sehen . "

Mutter Thotard benutzte die Abwesenheit der anderen dazu ,
um sich wegen all de » Unbehagens , da , dies « Nachbarschaft ihr
bereitet «, zu rächen . Sie fegte all ihren Kehricht vor die Tür

der Mutter Malcuit . Viel Verdruß macht « ihr jedoch der fol »
gende Umstand : Mutter Malcuit war unsauber , und daher war

ihr das ziemlich gleichgültig .

Diese tat übrigen » so, als ob sie gar nicht » merke , weil sie

wußte , daß sie sich nachmittags schadlos halten konnte . Denn dann

war die alte Chotard regelmäßig bei ihrer verheirateten Tochter .
di « einen Bauernhof weit draußen im Land « bewohnt « . Beim

Weggehen sagte st «:
„ Frau Malcuit , Ei « achten wohl , bitte , «in bißchen darauf , daß

mir die Hühner nicht in den Garten kommen . "

Mutter Malcuit hatte niemal « Bernunst annehmen wollen .

Sicherlich wäre e » doch da » beste gewesen , die Hühner erst mal
in den Garten hineinlaufen zu lassen , damit sie dort in dem Ge -
müse herumscharren und es verderben konnten . Doch um so zu
handeln , besaß sie nie die Geduld . Sie wartete erst gar nicht ,
sondern langte , sobald sie die Tiere sah , nach « inem Stock und
prügelt « gehörig aus sie los .

Der Tag kam , an dem Mutter Malcuit stch darüber freuen
sollte , so gegen ihr « Nachbarin gehandelt zu haben . Wurde denn
nicht Mutter Thotard tatsächlich siebzig Zithr « alt ? Ihr « Tochter
und ihr Schwiegersohn setzten sich eine Idee in den Kopf , wie
man sie wohl nur in einem Bauernhirn findet . Sie bildeten sich
nämlich ein , daß ein « Frau , wenn sie ein gewisses Alter erreicht
habe , plötzlich schwer erkranken könne . Da ist es denn schon
besser , daß sie zu den Kindern zieht ; die haben dann nicht so
viel Umstände , wenn ste ihrer Pfleg « bedarf .

Mutter Chotard , diese alte niederträchtige Person , nahm wahr -
haftig das Anerbieten ihrer Kinder an . Mutter Malcuit hatte
gut reden :

„ Na , und ich ! Bin ich denn nicht auch noch da ? " Die ander «
erwidert « gelassenen Tones :

„ Und wenn schon ! Bei seinen Kindern ist man doch immer am

besten aufgehoben ! "
Ende Mai zog sie um . Ihr « Möbel waren alt , st « stammten

noch aus Vater Chotard » Zeiten . Mutter Malcuit erlebt « noch

zuletzt « inen Augenblick freudiger Erregung . Sie überwachte da »

Fortschaffen der Möbel schadenfrohen Auges , immer hoffend , daß
sie in den Armen derer , di « sie hinaustrugen , zusammenbrechen
würden . Aber das Glück , « inem solchen Schauspiel beiwohnen zu
dürfen , ward ihr nicht zuteil . Und als alle » weggeholt war ,
mußte ste stch zu ihremsVerdruh gestehen , daß sie sich zeitleben » wie

ein Einfaltspinsel benommen hatte . Diese alte Chotard hatte
doch sicher irgendwo Geld oersteckt gehabt . Wie hatte sie nur

Fanre , Frankreich : Wir Franzosen verließen die zweite In -

ternationale , als die Hoffnung schwand , sie wieder gesund zn

machen . Unsere Hoffnung « » auf die dritte Internatiouale find ge «

täuscht worden . Die Internationale ist nur aktionsfähig durch die

Einigung des Proletuciats . Wir konnten nicht auf das Geheiß

Moskau die Gewerkschaften spalten . Die russische Eeneralstreik -

Methode hat unsere Gewerkschaftsbewegung gewaltig geschwächt .
Die Lösung der Probleme , wie den Kampf gegen die Verträge von

Versailles und St . Eermain , ist durch Resolutionen nicht möglich .

Nur durch die Einigung des Proletariats kann diese Ausgab «

durchgeführt werden .

Abramowitsch , Rußland : Wir machen jetzt in der sozialen
Revolution die Phase durch , bei der der erste Ansturm des Prole «
tariats abgeschlagen worden ist . Das muß ausgesprochen werden .

Aber die Kämpfe gehen weiter bis zum endgültigen Siege . Not »

wendig ist die tiefer « Eekenntnis ökonomischer und sozialer Prob »
leme . Die Antithese „ Demokralie oder Rätesystem " verschiebt den

Kernpunkt . Wenn im Proletariat der einheitliche Wille zur

Macht vorhanden ist . und die Verhältnisse günstig sind , dann wird

die Macht erobert werden , unabhängig von der Form der Organi -

sation . Die Ausgabe der internationalen Arbeitsgemeinschaft muß

die Schaffung eines aktionsfähigen Körvers zur Führung einhcit »

licher internationaler Aktionen unter Heranziehung aller prole -

tarischen Parteien sein . Und schließlich die Schaffung einer

Internationale der Kraft zur Eroberung der politischen Macht

durch das Proletariat .
Grimm , Schweiz : Nicht nur Geduld ist nötig , wie Adler sagte ,

sondern auch das Vertrauen der Arbeiter zum Aufbau der Inier «
nationale . Dies Vertrauen können wir aber nur erwerben durch

entschiedenen Kampf gegen die Boneqeoifi « und durch die Links -

«ntwicklung der Internationale . Wir freuen uns über die Kritik

an der Demokratie . In unserem Lande sind die Illusionen über

die Bedeutung der Demokratie durch die Tatsachen zerstört worden .

Darauf erfolgt die Vertagung der Debatte . Es wird

eine zehngliedrige Kommission gebildet , die die Stellungnahme
der Konferenz zum Uebersall auf Georgien präzisieren soll .

Lohnabbau im Saargebiet
Zu den wiederholt eingelegten Feierschichten im Saarbergba »

soll nunmehr der Lohnabbau treten . Die französische Berg -
wcrksdirektion hat den Organisationen der Bergarbeiter mitge -

teilt , daß nur durch Abbau der Löhne vom IS . März ab di « Ge -

stehungslosten teilweise verringert werden könnten . Die Direktion

hoff «, mit einem um 15 bis 20 Franken je Tonne verbilligten

Kohlenpreis die alten Absatzgebiere zu halten und neue zu ge -
Winnen . Der Abbau der Löhne um 4 Franken für die Schicht sei
das mindeste , was die Arbeiterschaft tragen müsse . Die gesamte
Saarindustrie würde andernfalls unterliegen und Not und Elend

über unzählige Arbeiterfamilien kommen . Die O r g a n i s a t > o-

nen der Bergarbeiter erlassen einen Ausruf an Ihr «

Mitglieder , in dem sie erklären , daß jetzt die Stunde der schwer -
st e n Belastung für das Saargebiet geschlagen Hab «. Die Ar -

beiterschaft müsse g e r ü st e t sein , aber die Ruhe und die gewerk -

schafliche Disziplin aufs äußerste bewahren , um über die Krise

hinwegzukommen .

Frankreichs Militarismus

Paris , 25. Februar . �

Die Kammer ist gestern abend in die Beratung des Heeres «
budgets eingetreten . Der ehemalige Kriegsminister Andre L e «

f e v r e hatte gewisse Ausstellungen an diesem Budget gemacht , oot
allen Dingen hinsichtlich der Berufssoldaten . Eine Verkürzung
der Dienstzeit sei nur möglich , wenn das Kolonialheer auf 300 000

Mann gebracht werde . Kriegsminister Barthou erklärte wie -

derholt , daß er die gleichen Bedingungen an die Herabsetzung der

Dienstzelt stelle , daß die Zahl der Kapitulierenden auf 80 000 und

die der Kolonialtruppen auf 300 000 erhöht werde . Wenn Frank -

reich auf «ine Weigerung stoße , die die Ausführung des Friedens -

Vertrages in Versailles in Frage stelle , dann müsse es nicht nur

reden , sondern auch handeln können .

Der lleiersall auf Georgien . Nach einem Funkspruch aus Uff ! »
dauert der Kampf zwischen der Roten Armee und den Truppen
von Georgien in der Gegend von Bortschalo an . Die Georgier
hätten zweitausend Gefangene gemacht .

daran nicht denken können ? ' Noch vor acht Tagen wäre es Zeit
gewesen , sich mit einem Diebe in Verbindung zu setzen !

Doch es kam noch schlimmer : in dem Augenblick , da di « beiden

sich trennten , bezeigte Mutter Thotard den Wunsch , Mutter Mal -
cuit zu küssen . Dies « fühlt « der Nachbarin Wange dicht an ihrem
Munde . Aber sie durfte nicht hineinieißen . sie mußte ste wieder
küssen .

Eine Woche lang sahen sie sich nicht . Wa » geschah in dieser
Zeit ? Gar nichts ! Mutter Malcuit hatte mit der Besorgung
des Haushalts bei dem Steuereinnehmer , dann auch mit ihrer
eigenen Wirkschaft viel Arbeit : sie mußte sich ihr Mittagessen
kochen , und nachmittags gab es allerhand zu flicken und zu
waschen und Strümpfe zu stricken . Mutter Thotard fand bei

ihren Kindern noch mehr Arbeit vor , als ste früher in ihrem
eigenen Heim gehabt hatte .

Es mußte der erste Sonntag im Juni herannahen , damit ein

Ereignis stattfinden konnte , das zunächst ganz außergewöhnlich
schien . Mutter Malcuit fegte gerade ihre Stube , als sich die

Tür weit öffnete . Und wer trat ein ? Mutter Chotard .
Sie hatten sich stets mit „ Frau " und dem Familiennamen an -

geredet . Hätte man vor acht Tagen eine der beiden nach dem
Bornamen der anderen gefragt , so wäre sie außerstande gewcsen ,
ihn zu nennen . Doch in demselben Bugenblick , da ihre Blicke sich
jetzt kreuzten , erinnerte stch Mutter Malcuit , daß Mutter Chotard
Katharine hieß , und ebenso fiel es Mutter Thotard ein . daß stch
Mutter Malcuit Magdalene nannte .

Wie Katharine Chotard am Samstag abend so allein im

Haus « ihres Schwiegersohnes herumgesessen und an Gott weiß
wag gedacht hatte , war es ihr plötzlich eingefallen , daß der

fclgende Tag ein Sonntag fei und daß ste dann gut mal zur Stadt

gehen und die Messe hören könne , Ihr Weg würde sie dann ja
auch an d�m Haus « Magdalene Malcuit » vorbeiführen . Und sie

versichert «: „ Ich habe gewiß Gott von Herzen lieb , meine gute
Magdalene . Doch ich glaube , als ich daran dacht «, Si « aus diese

Weise mal wieder sehen zu können , war es mir darum noch mehr

zu tun . als um das Beten . "

Diese Wort « machten die ander « nicht wenig glücklich . Acht

Tag « lang hatten sie sich nicht zu sehen bekommen . Der liebe

Gott mußte jetzt darunter leiden . Als es zum zweiten Male zur

Messe läutete , sagt « sich Katharine Chotard zunächst , daß es nicht

sogleich nach dem Läuten beginne . Und als der Augenblick her -
ankam , da der Gottesdienst angefangen haben mußte , gab ste
dem Zug « ihres Herzen » nach :

„ Pas kann ' s hel ' enl Ich fühl ' es wohl , daß Sie jetzt nicht

schon wieder verlassen kann . "
Mutter Malcutts Freude zeigt - sich in dem Ausruf : . Dann

will ich Ihnen doch gleich mal Kaffe « kochen ! Das wird uns

die schönen Tage von einst wieder in » Gedächtnis zurückiujenl "



Die Regierungsbildung
Die Phantasien über das Thema : Regierungsbildung in

Preußen werden einstweilen fortgesetzt . Im Zentralorgan
der Deutschen Volkspartei , in der „Täglichen Rundschau " ,
tritt der Reichstagsabgeordnete Dr . Maretzki für eine

�eunahme der Deutschen Volkspartei an der Regierung in
Preußen ein , aber er wendet sich dagegen , daß seiner Partei
das Opfer auferlegt wird , ohne die Deutschnationalen
und m i t den Sozialdemokraten eine Regierung �u bilden .
Seit den Reichstagswahlen sei im Reiche ohne die Sozial -
demokratie regiert worden und es fei eine „ bewußte Per -
rennung der Wahrheit , wenn linksstehende Zeitungen be -
haupten . daß in dieser Zeit die Reichsregierung von der
außerhalb des Kabinetts gebliebenen Sozialdemokratie a b -
� ° " g > g gewesen sei . "

Nun wird das zwar nicht nur von linksstehenden Zeitun -
gen behauptet , sondern gleichzeitig von der Zentrums -
presse , also von Organen eines Teiles der Regierunas -
roalition im Reiche . Die müssen es doch wisien . Maretzki aber
gibt eine treffliche Kennzeichnung dieser Reichs -
Politik , um zu beweisen , was alles ohne die Sozialdemo -

schre' bt' �
durchgesetzt werden konnte . Der Mann

Die wichtigsten Gesetze und Mrtschaftsmaßnahmen sind mit
ocn Stimmen der Deutschnationalen , die ausreichten , um der

�eichsregierung die Mebrheit zu sichern , zustande gekommen .
�ch erinnere an die Politik der Reichsregieruna beim Abbau
oer Zwangswüischaft , an das Eintreten des Reichskabinetts
! ur den Bestand der Einwohnerwehren , an die Mahnahmen des
Reiches zur Bekämpfung der von der Sozialdemokratie im

�unde . mit den Kommunisten betriebenen Eisenbahnerbewegung
anlahlich der versuchten Munitionskontrolle , alles Beweise da -
lur . daß die Reichsregieruna in wichtigsten Fragen der Staats -
U" b Wirtschaftspolitik im Bunde mit den Deutschnationalen
und scharfer Gegnerschaft zur Sozialdemokratie gestanden hat ,
ohne daß die von besorgten Gemütern befürchteten Gefahren
eingetreten wären .
Das ist alles richtig . Es kennzeichnet das reaktionäre

�7en der Reichspolitik , aber es ist auch bezeichnend für die

9, mn. g der Sozialdemokraten , denn alles das war wirklich
nur möglich im Schatten der wohlwollenden Dul -
° u n g die von der rechtssozialistischen Reichstagsfraktwn

Regierung geübt wird .
Maretzki erstrebt für Preußen die gleiche Politik .

wie sie im Reiche betrieben wird und darum spricht er die

Befürchtung aus , eine solche Regierung würde durch das

Hinzukommen der Sozialdemokraten in ihrer Festigkeit und

Arbeitsfähigkeit gestört werden . Jetzt dagegen sei sie wohl -
fundiert . Allerdings — und zwar dank der neutralen Hal -
tung der Rechtssozlalisten , mit der die Deutsche Volkspartei
M gleichen Falle anscheinend auch in Preußen rechnet . Dar -
um müsse man bemüht sein , in Preußen die gleiche Koalition
wie im Reiche zustande zu bringen , die Sozialdemokraten
also von der Teilnahme an der Regierung auszuschalten .
Zu einem Regierungsbündnis mit den Sozialdemokraten
könne sich die Deutsche Volkspartei nur unter gewissen Ve -

dingungen bereit erklären . Darüber schreibt Maretzki :
Eine dieser unerlählichen Sicherungen wäre , daß , ab -

S
(' sehen von der Ministerpräsidentschaft , die Mini -
erien des Kultus , der Landwirtschaft und des

Innern von den Sozialdemokraten freigegeben und durch
ausreichend vorgebildete Fachmänner desetzt würden . "

Sollte diese Bedingung nicht erfüllt werden , so müßten
Zentrum und Demokraten sich entschließen , nicht nur in

Preußen , sondern auchimReichealleinzusammen
mit der Sozialdemokratie die Regierung zu
übernehmen .

Die Situation ist also folgende : Da » Zentrum wirbt mit
heißer Liebe um den Eintritt der Deutschen Volkspartei in
die Regierung in Preußen und die Deutsche Volkspartei droht
oafur mit dem Austritt aus der Reichsregie -

" g für den Fall , daß den Sozialdemokraten bei der Re -

Ä�sungsbildung in Preußen und bei einer Umbildung der

�eichsregierung ein namhafter Einfluß innerhalb der Ka -

' an*6 eingeräumt werden sollte .
Was die Sozialdemokraten dazu zu faaen haben werden .

Mlbt abzuwarten . Die . Sozialistische Korrespondenz " er -

" �t zunächst , die Entscheidung sei noch nicht gefallen , aber

Einstweilen könne man sagen , daß die Sozialdemokratie

ein gemeinsames Regieren mit der Deutschen Volksparte !
ablehnt . Provinzblätter , die eine gegenteilige Auffassung
vertreten , stehen damit allein . Der rechtssozialistischen Par -
tei komme es nicht auf die Sitze in der Regierung , „ sondern
auf das Maß ihres Einflusses an " . Die Korre -
fpondenz fährt fort :

Die Sozialdemokratie im Reich « wird gegen -
wärtig nicht in die Reichsregierung eintreten .
lFür uns käme , nebenbei bemerkt , ein Eintritt der Sozialdemo -
kratie in ein Ministerium Hermes — v. Raumer —Koch uiw . nie -
mals in Frage . ) Eine Homogenität der preußischen Re -
gierung ist deshalb durch keine Parteikon st ellation
zu erreichen . Die bisberigen Koalitionsparteien in Preußen
hatten vereinbart , den Wahlkampf gemeinsam als Koalition
mit dem Ziele eines Sieges dieser Koalition zu führen und zu
diesem Zweck gegenseitige Angriffe soweit wie möglich zu oer -
meiden . Dieses Programm ist innegehalten worden , und
die Koalition hat gesiegt . Wir glauben danach , daß
die Koalition der drei bisherigen Regierungsparteien in
Preußen auch für die Zukunft selbstverständlich Ist. und so weit
wir haben feststellen können , stnd weite Kreise der Demokraten
und des Zentrums in Preußen der gleichen Ansicht . "

Dieses Geständnis zeigt zugleich , daß die preußischen Re -

fierungsparteien
sich schon vor der Wahl auf eine Fort -

etzung der Koalition eingestellt haben . Sie haben
ein verschwiegenes Wahlbündnis geschlossen , was der rechts -

sozialistischen Partei während des Wahlkampfes gegenüber
den bürgerlichen Klassengegnern des Proletariats die Hände

gebunden hat . Auch das mag zur Kennzeichnung rechtssozia -
listischer Politik dienen .

Im übrigen werden wir getrost den Ausgang der

Dinge abwarten . Das Zentrum setzt . das gute Zu -
reden an die Stresemannpartei einstweilen fort .

NosKe in Krähwinkel
Einst war es die schwärzeste Reaktion , die sich gegen die Bil -

dung von sogenannten Wasserköpfen durch die Zusammen -

legung großer , ein einheitliches Wirtichaftsgebiet bildender Stadt -

und Ortsgemeinden wandte . Daher konnte die Stadtgemeind «
Eroß - Berlin erst nach dem Zusammenbruch der reaktionären Herr -

schast zustande kommen . Die Revolution hat also , wie man sieht ,
auch einige Wandlungen gebracht . Zu ihnen gehört auch die Tat -

sache , daß heute nicht nur die reaktionären Agrarier und ihre
politischen Vertreter , sondern auch „ Sozialdemokraten "

sich gegen die Bildung großer einheitlicher Stabtgemeinden wen -
den , die aus wirtschaftlichen Gründen eine Notwendigkeit ge -
worden sind .

N o s k e ist Oberpräsident in Hannover . Er hat in H a r b u r g
eine Rede gehalten , worin er ganz die Kirchturmspolitik der alten
Reaktion zur Richtschnur für sein Handeln erhebt , lieber diese
Rede wird berichtet :

„ Wenn er zunächst der Schaffung eines Eroß - Hamburger Be -
zirls sympathisch gegenübergestanden habe , so sei er davon zurück -
gekommen . Die Schaffung neuer wirtschaftspolitischer Zwerg -
staaten , wie Eroß - Hamburg , halte er sür einen Rückschritt .
zumal , wenn es sich darum handele , Gebietsteile von der Pro -
vinz Hannover abzulösen und sie mit Bremen oder Hamburg
zu vereinigen . Einem solchen Vorschlage würde er entschieden
entgegentretsn . Stets werde er den Forderungen Har -
burgs Rechnung tragen , und er könne schon jetzt be -
stimmt in Aussicht stellen , daß Harburg zwei bis drei
Hundertschaften Polize , Mannschaften erhalten
würde zum Schutz der geregelten Arbelt .

An Nosle ist in der Tat ein neuer Wilhelm verloren ge -
gangen . Wenn der Hohenzoller in irgendeinem Neste zum fest -
lichen Empfang erschien , dann betonte auch er stets , daß er den Parti -
kularistischen Ansprüchen dieses Neste » Rechnung tragen werde ,
und dieses Wort wurde meist gehalten , selbst wenn zwingende
wirtschaftliche Notwendigkeiten «ine andere Politik zum dringen -
den Erfordernis gemacht hatten . Und außerdem pflegte Wilhelm ,
wenn er bei guter Laune war . den einzelnen Ortschaften Gar -
nisonen zu versprechen . Jedermann erinnert sich der Tanz -
Husaren . Auch darin ist Nosle ein trefflicher Nachahmer . Auch er
verspricht den Harburgern eine Garnison von zwei bis
drei Hundertschaften Sipo , allerdings nicht zum Zwecke
der Erhöhung des Glanzes der Tanzbelustigungen der Bevölke -
rung . sondern „ zum Schutz der geregelten Arbeit " . Auch das ist
ein Fortschritt , vertreten durch einen N e ch t » s o z i a -
listen . — Müssen wir einen Kommentar schreiben ?

Sie bereitet « den Kaffee vor ihrer Freundin mit größter Sorg -
faU zu : Tropfen für Tropfen goß st « da - kochend « Wasser nach .
Und al » sie soviel nachgegossen hatte , daß es zu einer Tasse
folgte , wollte sie von nicht » hören : sie reichte Katharine die

T°sse, - sie mußte den ersten Kaffee trinken , denn der schmeckt ja
immer am schönsten .

Es fiel ihnen sehr schwer , sich zu trennen , und wenn sie «,

schließlich überhaupt fertigbrachten , so kam das daher , daß sie ein

Mittel gefunden hatten , sich nun öfter wiederzusehen .
Alle Nachmittage trieb Katharine Ehotard das Vieh ihres

Schwiegersohnes auf die Weide und hütete es bis zur Abendzeit .
Diese Weide lag von dem Häuschen der Magdalene Malcutt

kehr weit entfernt . Doch was tat da » ! Sie machte den Wegl
« ie ging flink zu . trotz ihrer Krampfadern , um al » erste da zu
mn . Sie kaufte englische Bonbons , weil Katharine einmal ge -
sagt hatte , daß sie die am liebsten möge . Sie hätte ja Pfefferminz »
Plätzchen vorgezogen oder noch lieber gar nichts besorgt , um ihr
Eeld zu sparen . Doch Leuten , die man lieb hat , muß man na -

türlich Aufmerksamkeiten erweisen . Dicht nebeneinander im

Schatten ruhend , lutschten sie ihre Bonbon » und oftmals sagte
die ein « zur andern :

„ Aber da sehe ich ja , daß mein Platz viel besser ist al » Ihrer .
Wollen wir nicht tauschen ? "

Sie sprachen mit frommen Lügen von der Vergangenheit . Sie
waren zwölf Jahre lang Nachbarinnen gewesen , aber sie sagten :

« Wenn man so zwanzig Jahre nebeneinander gehaust hat . .
Katharine gab nicht viel acht auf das Vieh . Ihre Gedanken

beschäftigten sich nicht mit ihrem gegenwärtigen Leben .
„ Erinnern Sie sich noch , Magdalene . wie glücklich wir mit -

« inander waren ? Wir hatten jede so unsere kleine « Eigen «
heitenl "

« Das will ich meinen, " versetzte Magdalene , „ Morgens , da
trank man zusammen Kaffee . Dann fegten sie vor meiner Tür .

Nachmittags paßte ich auf die Hühner auf . Ach ja — wie schnell
ist die Zeit doch vergngen ! "

Sie trennten sich erst bei hereinbrechender Nacht . Und sie gaben
sich einen Kuß , ohne den Wunsch einander in die Wange zu
beißen .

Ein deutsches Kriegsdrama . Alfred « Beyerle las im Saal der

Sezession das Vorspiel »u Dosto Koffler , Drama „ Der
W e g n a ch G o l g a t h a" . Ick , kenne da » Drama nicht . Nach
diesem Vorspiel zu urteilen , ist es ein recht bemerkenswertes
Werk . Auf einem Platz , den man unschwer als Potsdamer Platz
wiedererkennt , die Vorgänge jenes Tages von ISIS , an dem Lieb -

kneckt verhaftet wurde — das ist der Inhalt dieses Borsptel ». Ein «

» wahre Beqcbenheir " — aber dichterisch zusammengedrängt und

gesteigert . Alle Vertreter des krteasbegeisterten Deutschlands ( da »
den schönen Namen „Kasernalten trägt ) treten auf : der Krieg » «

Philosoph , der Krieasdichter , der Kriegssozialist falle von Helffe -
rich bis Zioske unschwer wiederzuerkennen ) jeder sagt sein ge -
meines und bluttriefendes Sprüchlein auf und wenn die kriegs -
begeisterte , schlachtenpeile Menge , zu Wut oder Begeisterung ( je
nach Wunsch des Regisseurs ) angestachelt , in Bewegung und Tu -
mult ycrät , spricht der Filmoperateur , der für einen Knegspropa -
gandasilm Volksszenen kurbelt , fein : „Bitte , noch ein wenig mehr
Begeisterung ! " Eine Hölle von Stumpfsinn , Blutgier und Dumm -
heit , eine Orgie menschlicher Gemeinheit — und dann auf einmal
über allen : Liebknechts Gestalt und Stimme : , . Nieder der Krieg ! "

Leider ist der positive Teil ( Liebknechts Crlöfererschelnung ) nicht
so stark , wie der negativ « ( das vom Kriegsirrsinn befallene Volk ) .
Aber dies kasernalische und infernalilche Deutschland de » Krieges .
das wie eine große von Feldwebeln umstellte Kaserne war , das
ist mit einer solchen Kraft des Hasses geschildert , daß dies « ganz «
irrsinnige Zeit , wie ein böser Traum lebendig wird . Lebendig
werden vor allem die „ geistige n " Heimatkrieger , Professoren ,
Philosophen , Pfaffen , Literaten . Ihren verfluchten Fratzen fetzt
dres „ Vorspiel " ein haßerfülltes aber verdientes Denkmal .

Kann eine einzelne Stimme solch unruhige und bewegte Massen -
szenin bewältigen und deutlich werden lassen ? Alfred
Beyerle bringt das fast Unmögliche fertig . Er ist ein Sprecher
von außergewöhnlich vielseitiger Gestaltungskraft . Wenn doch
feine aufrüttelnd « Stimm « in möglichst viele gleichgültige Obren
und Herzen dränge ! Manch einen würde sie aufwecken . E. 5.

Tages - Notizen
te , N. e . V. ». Distrikt ! Sinnia «,

17. gtßttiM . 8V4 ITstt, Schulaula , (Säe Miill «. unb Trittstrast « Milchen .
lichtdilberoartra » . Nu« bern Ludwin - Richter - Aldum! D a r n r S , <
che « unb bt « Bremer Stabtmusitaule « . Narten fiir Erwachleu «
SS Pf». , Ninber 75 Pf». Mustkulilch » Mitwtrkuu » bei lozlallfttichen
Proleturler ! «»enb. Krupp « Webbin ».

Si « b,eljnt « r Distrikt . S- nnta «. 18. MSr, . 8 Übt. echnl - nia . L- lstn ».
«amnastum , Pankstr . iS- l », Nammermuftkastenv unter vlitwlrkun »
erster Kräfte . Karten bei be« gunktienären unb beim Kenasten Krall , iltrechter
Straß « Lt. Pret » 8 M. Di« Ernastrn bei anliegenben Di st r i k t »
werben zu biefer veranstaltun » mit ein »«laben .

»ernnft - lt »«»«» »an RenNlln . E- nnta », 27. Februar , 7 ilhr , siealichul «
vabblnftrast ». Kanzert . Mltwirkenbe : Der Thor ber Kutfer - Wil -
helm - Kebächtniekirch » lDIr >»«ni : Niep Kiestlich). Prag « « « « :
Ernst « unb heitere THSre. Solamttwlrtungen ! Sein Irau - Stisfin »
» er . Cell«. Prozramm : S- l - Iuit , uan Max SU»cr . St »»« van (51*4. «««- r .
Popper . Ilm KInvIer : Ern » vnlagh . Karten für t M. an de» dnrch den
Eäulenanfchla » bekannten Stelle » und im Rathau «. Zimmer Li».

( «�. stngen Sanntag . den Z7. Februar , mittags 11 Uhr,1000 Kemetnbefchnltlude !
im Zirka » «ulch vier f, immig « ' Lieber

b�WuT- rf/aT�br . �-uar. - lt Uhr. im

® « *)• ALHruage « durch
italienische
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Bilder aus Berlin

Die Musik kommt !

Tschingtara bum dum !

Durch das Zentrum der Stadt zieht Militür . ,
Voran blitzen die Instrumente , dahinter bewegt sich in gleiche

förmigem Trott , das Gewehr geschultert , die Kolonne .

Einförmig grau , der Stahlhelm drückt . Bein vor Bein gesetzt ,
immer hübsch gleichmäßig , nur nicht schneller , nicht langsamer .
Immer schön im Takt . — Geschlossene Masse . —

Die Offiziere hoch zu Pferde , auffallend : Seht da . wo » wir

heute schon wieder sind !
Und nebenher , rechts und links läuft das Volk . Bürger

und Arbeiter , Junge und Alte . Lachen und freuen sich über die

Klänge der Musik . Und — trottet weiter mit .

Aufreizend klingt der Armeemarsch . Herausfordernd sieht sich
der Hauptmann um . Ein Spottlächeln um den Mund : O. du
dummes Volk ! Wagen , mit Maschinengewehren darauf , rasseln
vorüber . Die Gäule tänzeln volle : Uebermut . — Doch das Volk

hört nur die Musik . —

Ein alter Arbeiter kommt gegangen , gebeugt vom harten
Schaffen . Einer van den Alten ! Er sieht das Treiben . Ekel

scheint ihn zu schütteln , er ballt die Hände , jeine Lippen murmeln
etwas . . . . Schnell biegt er in eine Seitenstraße ein .

Der Zug ist vorüber . Alles geht seinen gewohnten Weg . In der

Ferne verhallen die Klänge . — Jetzt nichts mehr . Die Meng «
wallt weiter : Worte wie : Donnerwetter , die Soldaten !

War Revolution ? Ist darum Arbeiterblut geflossen ? War
Kampf gegen den Militarismus ? Es scheint bereits vergesse «.
Nur weiter geschlafen ! Macht nichts , was nachher kommt . . .
" Trara , bum bum , die Reaktion marschiert . r, 0 . Fl , j

Der dritte
zwischen
Dr . Bürger .
glaubte . Auf

X —

Der Sonnenfeld - Proze�

die Verteidigung Bürgels erklärt Angeklagter

Die h a 1 l st n d i f ch « SrSItrktenvrrrinIauna
» . Erich Menbels -

Znt - rnrtlan - l - r Knnstnertrhr . . . . .

. . . .. . . . .. .

. Prchiiektura et Timlclia hat den Berliner Archttebtan .

_ _ _ _ _ _

_ __

_ _ _ _ _ _ _

iah » , übet den dir Freiheit schon barichtat hat , zu einem Portrag üttx neu
Baukunst nach Dmsterbam «in »elab «n.

Larträ »«. Arth » t t> - i t t f ch e r spricht - « 8. Mär , In ber T- jeNtm, Uber

flinn Stubienreti « in Sowiet - Rustlanb . — Bruno Wille spricht ah 88. Fe.
ruar an oter Monta »«», 8 Uhr. «Uta Zfflanbftr . st, jiber b » s Deutschet «

cheiae » Dicht « « » » » ,

« onnenfejd : Ich stelle unter Beweis durch Vernehmung der
Beamten , daß Herr Dr . Bürger ausnahmslos die Unwahr -
heil gcckagt hat . — Der Vorsitzende ersucht den Angeklagten drin -
gend , sich zu mäßigen , und fragt weiter , ob er die in der vorigen
Sitzung erhobenen schweren Angriffe gegen Dr . Bürger aufrecht -
erhalten wolle . — Dr . Bürger : Nachdem die Beschuldigungen
gegen mich in großer Ausführlichkeit in die Oesfentlichkeit gekom -
men stnd . habe ick alle Veranlassung , im Interesse des Gcfäng -
nisses selbst , die Dinge richtig zu stellen . Sonnenfeld hat behaup -
tet , daß im Krankenhaus kürzlich drei Gefangene sich meinetwegen
das Leben genommen haben . Solange ich Leiter des Kranken -
Hauses bin , hat sich nur ein Rechtsanwalt erhängt . Er war auf
die schiefe Ebene gekommen und hatte durch Sckiebungen den
Staat um Millionen betrogen . Von weiteren Selbstmorden ist
mir nichts bekannt . Herr Sonnenfeld behauptet auch, es seien
drei Krank « durch meine Schuld elend zugrunde gegangen . Zu
meiner Zeit sind nur zwei Gefangene gestorben , und dl « Todes -
Ursachen , die Dr . Bürger im einzelnen darlegt , sind in schwere «
Erkrankungen zu suchen . — Der Staatsanwalt ersucht , den An -

trag abzulehnen , da die Befangenheit nicht glaubhaft gemacht sei .
In der weiteren Beweisausnahme werden dann mehrere Zeugen
lediglich über ihre Wissenschast bezüglich der von dem Angeklagten
Sonnenfeld jun . angeblich entwendeten Papiere vernommen . Der

Zeuge Fritz Henk , der Schwiegersohn Scheidemanns , bekundet ,
daß häufig Schriftstücke in dem Bureau von Skla ) : z in der Re -

aentenstraße herumgelegen hätten . Es feien abeir immer nur

laufend « Sachen gewesen . Wicktigere Urkunden hätten nickt her -
umgelegen . Der aus der Haft vorgeführte Gastwirt Theodor

Sommer , der seinerzeit der Marketender « ! des Korps Lllttwi ?
angehört und aus diesem Anlaß häufiger mit Sklarz zu tun ge »
habt hat . sagt , daß er bei einem Besuch in der Rcgentenstroß «
einen großen Tisch gesehen habe , auf dem alle möglichen Schrift »
stücke wie Kraut und Rüben durcheinander gelegen hätten . — Der

frühere Intendantursekretär Fritz M a ß w i g macht dieselben An -

Saben
über die Rechnungsbelege . Der Vorsitzende richtet an

in eine Frage bezüglich der öM M. monatlicher Bezahlung , die

er von Herrn Sklarz empfange » hat . Zeuge : Bei der Auf -
stellung der Freiwilligentruppen war den Beamten freigestellt ,
dort gegen Bezahlung tätig zu sein . Ick hatte schon vor der Re -
volution die Erlaubnis , eine Nebenbeschäftigung zu übernehmen .
weil ich mit den 2M M. Gehalt mit meiner Familie nicht leben

konnte . — Vors . : Das eiqentümliche Ist aber , daß die Bezoblung
gerade von einer mit der Rechnungsanfstellung , mit der Sie dienst -
lich zu tun hatten , in Beziehung stehenden Seite erfolgte . —

Zeuge : Ich hatte nur Lierrn Sonnenfeld bei der Rechnung » -

ansstellunq zu helfen und ihn zu beraten . — Vors . : Was hatten

Sie nachher bei der Intendantur zu tun ? — Zeug « : Mit der

sachlichen Prüfung , ob die Forderunaen berechtigt waren , batt «
ich nichts zu tun . sondern nur rechnerisch gewissermaßen kalkulato -

risch die Rechnungen zu prüfen , also fest , »stellen , ob richtig ge »
rechnet wurde und die Belege vorhanden sind .

Die Verkürzung der Berliner BoNzeistunde auf 11 Uhr abend » ,
die bereits seit dem vorigen Herbst geplant war . erfolgt , wie von

zuständiger Seite gemeldet wird , nunmehr endgültig und unwider »

ruflich . Di « verkürzte Polizeistunde wird am kommenden Montag
in Kraft treten .

st. Distrikt . Besichtigung der Verbrennungsanlage des Krema -

torium « Vaumschulenweg . Kiefhalzstraß «, mit vorangehender Feier .

Orgelspiel , Köhlersches Männerquartett . Verein der Freidenker .

Besichtigungszeit : 9 Uhr , 10! � Uhr . list Uhr . Eintritt 1 M. Der

Besuch ist jedem , der sich für Feuerbestattung liiteressiert , sehr zu
empfehlen .

Ehedrama au » Eifersucht . Ein Ehedrama spielte sich In Pot « ,

dam . Kolonie Cecilienhöli «, ab . Dort erschlug der Miähriae Glas -

schneider Pohl nach einem Streit seine kaum 29iäbrige Frau mit

einer Art und durchschnitt sich dann selbst die Vuisadern . In

hoffnungslosem Zustand wurden beide in das Städtisch « Kranken «
baus in Potsdam einqeliesert . Wie es heißt , war Eifersucht da »
Motiv zur Tat . Pohl , der in Potsdam arbeitslos war . hatte im

Rheinland eine Stellung gefunden und traf heute vormittag zum

Besuch leiner Frau in ( Cecilienhöhe ein . In seiner Wohnuna fand
er zerrissen « Liebesbriefe vor . die er bold darauf zusammenstellte .
Hierbei geriet er durch den Inbalt der Briefe derart in Aufregung
daß er die furchtbare Tat vollführte .

Zur Förderung der Lehmbanwetle sind aus Anregunq de » Mi -

nisters fiir Volkswohlfahrt in Preußen «ine Reibe von Beratung ? -

stellen eingerichtet worden . Solche Stellen bestehen in Berlin ,
Breslau . Sarau , Köniosberg . Kövlin . Eisleben . Kiel . Münster
Achim und chaan ( Rhld . ) Die Leiter dieser Beratungsstelle «
üben ihre Tätigkeit «brenamtlich au ». Versuche mit besondere »
Raturbauoerlahren sollen nur auk besonderen Austrag durchge -

führt , Versucke rein wissenschaftlicher Art den Laboratorien der

Versuchsanstalten übertragen werden . Um unnötiaes und kost -

spieliges Parallelarbeiten zu vermeiden , sollen kllnst ' ig Durckschrif «
ten über die Techniken der Lehmbauwetse nicht mehr von d - n ein «

zelnen Beratungsstellen berausgeaeben werden , dagegen ist ein «
« i n b e I t k i ch e Bearbeitung durch da « Preußlf�e Mobizf Wo «

Ministerium , das als oberste Banvollzeibebörde kür die V' nng
des Verfahrens zuständig stt . in Zui�mmenarbeit mit den Leitern
der Beratungsstellen beabsichtigt . Auck wird durch dos tzvobl «

fahrtsministeripm voraussichtlich eine fortlgiistnd « amtlick « B« ,
richterstittung über die DemSbrnna der Lehmbaumels « «r ' - lgen .

voraussichtliche » Wetter für Berlin und llmgevona am Sonn «
abend : Zeitweife neblig , sonst trocken und überwiegend heiter , am
Tage etwa , kühler , bei mäßigen , anfangs südöstlichen . spSter wrsih
lichen Winden , i



Zur Lage In der Kali - Industrie
Dir Kali - Industrie steckt augrnblicklich inmitten eines Zu -

laminenbruches , wie sie schlimmer bisher noch nicht da war . Her -
vorgerusen und gefördert worden , ob bewußt oder unbewußt , ist
diese Katastrophenpolitil von den Arbeitgebern und den Be
litapTtl hör (->Tt nrh * TStrt SYT s*SS>->< V�

an den jehigen Zuständet ,. . . . >„ uti �vuiiinouiiric . a; ic enuciisicui "
lohnung ist seil einigen Iahren die denkbar schlechteste . In
allen anderen Berffbauarten und in den anderen Industrien
stehen die Löhne höher als wie hier . Ieht soll die Sanierung

_ _ _ _ _ __ _ _ _ _ v »r n » w«. w» » » w »• v » ■» v»i »«
durchschnittliche Erhöhung ihres "Lohnes von 3. 70 bis 3. 80 M. je
Schicht bringt . Das Reichsarbeitsministerium hat diesen Schieds -
Ipruch für verbindlich erklärt , trotz alledem aber erklären die
Arbeilgeber . , daß sie die erhöhten Löhne nicht zahlen . Sie ver -
langen sog « von den Arbeitnehmern , daß diese sich vor der
Durchführung des Schiedsspruches dafür einsetzen , daß die Kali -
preise um 50 bis 55 Prozent erhöht werden . Das wird mit aller
Entschiedenheit abgelehnt . Die Werksoertreter verlangen weiter
die Einsetzung der Organisationsvertreter der Arbeiter für
Schaffung einer einheitlichen Frachtparitätsstation und ferner ,
daß die erhöhten Frachtsätze für Kali nicht zur Durchführung
kommen . » Die Arbeitnehmer haben auf dieses Ansinnen hin den
Wcrkbesitzern bereits am 10. d. Mts . folgende Erklärung ab -
gegeben :

� . . .. . . . Gesundung . . .
Kali - Industrie mitzuarbeiten . Voraussetzung für diese Mit -
arbeit ist , daß zunächst der rechtsverbindlich erklärte Schieds .

gelegte Lohnerhöhung nicht ausweichend sichergestellt ist , muß
das Ausmaß der weiteren Lohnerhöhung vor der Preis -
erhöhung festgesetzt werden . "

Daraufhin haben die Arbeitgeber in derselben Sitzung erklärt ,
daß sie nunmehr , nachdem die Arbeitnehmer die Vorschläge der

Werk « , Einlegung von Feierschichten , Vi
~ l « leglch

Werksoertreter ablehnen , zu Stillegungen zahlreicher
�

'
_ _ _

~
_ _ " ein , In - I

u n g 8 er Tarifl ' ahne übergehen w ll tVe m Diese
d - rung der Belegschaften und sofortige Kllndi -

ne übergehen n "
schen wahrgemacht .

_ _ gl . Die Werksbesttzer
Vorgehen die Arbeiter und ihre Organisationen zwingen ,

rohuna hat man inzwischen wahrgemacht . Feierschichten und
Werkstillegungen lind erfolgt . Die Werksbesttzer wollen durch ihr

beiter und ihre Organisationen zwingen , aus die

blicklichen Lage Stellung nahm . ' ' Das geschah in einer Tagung am
Dienstag , den 22. d. M. , in Magdeburg . Selten wohl war ' eine
so einmütige Verurteilung über das Vorgehen der Werksvertreter
und dessen Verhalten und Benehmen gegenüber den Arbeiterver -
tretcrn in einer so großen Konferenz vorhanden , wie in dieser .
Von allen Rednern wurde stürmisch verlanat , daß mit allen zur
Verfügung stehenden Mitteln gegen das Auftreten der Arbeitgeber
vorgegangen werden müsse . Den Arbeitgebern soll als Antwort
auf ihre letzte Erklärung hin folgende , einstimmig gefaßte Eni -
schließung gegeben werden :

„ Die Reichskonferenz der Vertreter der Kallwerksarbeiter
- Deutschlands aller Organisationsrichtungen und der Anaestell -'

ten , welche von 300 Delegierten und Betriebsobmännern besucht
war , nimmt Kenntnis von den in der Sitzung vom id . Februar
1921 abgegebenen zwei Erklärungen de » Arbeitgeberverbandes
für die Kaliindustrie . Sie erklärt dazu folgendes :

Di « Erklärung 1 de » Arbeitaeberverbande » fordert von den
Organisationsoertretern der Arveiter :

L Anerkennung der schlechten Lage der Kaliindustrie .
1 Zustimmung zu . . einer Preiserhöhung bis zur Höh « von

500 Millionen Mark .

S. Da » Eintreten fllr die Einführung einer zentral gelegenen ,

einheitlichen Frachtparitätsstation .
4. Die Aufhebung der gesetzlichen Bestimmungen über Zurück -

Vergütung eines Teiles der vom Empfänger zu tragenden

Frachten an das Kalijpndikat . . ,
5. Das Eintreten für Quotenübertragungen und Werksstlll -

legungen .
0. Verzicht auf die durch Schiedsspruch vom 20. 11. 1920 zuer -

kannte und vom Reichsarbeitsminister für verbindlich er -

klärte Lohnzulage ab 1. November 1920 .

Außerdem aber droht der Arbeitgeberoerband mit Lohnabzügen
im Falle der Ablehnung der Preiserhöhung in Höhe von 500 Mil -

lionen Mark . . . � .
Die Erklärung 2 des Arbeitgeberverbandes lehnt jede Lohn -

erhöhung ab. Sie spricht die klare Drohung aus :

1. Stillegung zahlreicher Werke ,
2. Einlegung von Feierschichten ,
3. Verminderung der Belegschaften und
4. sofortige Kündigung der Lohntafel .

Die einseitig zugunsten der Arbeitgeber geforderte Erklärung 1

konnte für d,e Arbeitnehmervertreter keine Grundlage zu Ver -

Handlungen sein . Mit dem Verhalten ihrer Ver -

treter erklärt sich die Konferenz einverstanden .
Die Erklärung 2 des Arbeitgebcroerbandes betrachtet die Kon -

ferenz als eine scharfe Kampfansage an die gesamte Arbeitnehmer -
schast der Kaliindustrie .

Die Konferenz verpflichtet die Organisationsvertreter aller Rich -

tungcn in der Kaliindustrie , sofort die geeigneten Gegenmaß -
nahmen zu. ergreifen . - � . . , . .

Trotz der Kampfansage des Arbeitgeberoerbandes erklart sich
die Konferenz bereit , ihre Vertreter zu erneuten Verhandlungen
auf folgender Grundlage zu ermächtigen :

1. Anerkennung des Schiedsspruches von , 20. November 1920 ,
2. Ausgleichung der in der Kaliindustrie gezahlten Löhne an

die der Braunkohlenarbeiter .
8. Sanierung der Industrie durch entsprechende Maßnahmen .

Die Konserenz verpflichtet alle Arbeiter und Angestellten in der

Kallindustrie in Anbetracht der außerordentlich ernn - n Sachlaize ,
sich entschieden hinter ihre Organisationen zu stellen . Nur so ist
es möglich , zur Gesundung der Kaliindustric und annehmbaren
Lohn - und Arbeitsverhältnissen zu gelangen . "

Prämienschwinbel
Di « Unternehmer wittern Morgenlust . Was sie glauben , sich

herausnehmen zu dürfen , zeigt folgendes Rundschreiben der Firma
Schweitzer Oppler , Berlin , Reue Wilhelmstr . 2:

Hie/Me . Berlin , den 18. Februar 1921 .

Rundschreiben an all « Stenotypistinnen Nr . 35.

Die Prüfung der Arbeiten unserer Stenotypistinnen hat er -

geben , daß diese in den einzelnen Abteilungen überlastet sind , in
anderen Abteilungen aber nicht ausreichend beschäftigt werden .
Wir beabsichtigen , hier einen Ausgleich zu schassen , wollen aber
dabei den Stenotypistinnen Gelegenheit geben , bei erhöhten
Leistungen Prämien zu verdienen . Zu diesem Zwecke erhalten die

Stenotypistinnen « inen Vordruck , auf welchem sie ihre Tages -
leistungen zu vermerken haben . Die Vordrucke werden täglich ge -
sammelt und die Angaben notiert . Die Briefe sind möglichst nach
der in der Anlage beigegebenen Vorschrift zu schreiben . Unsauber
oder fehlerhaft geschriebene Brisfe , die aus diesem Grunde nodj
einmal geschrieben werden müssen , werden nicht gerechnet . Bei

Schema oder Massenbriefen ist vor Anfertigung derselben mit Frl .
Meyer I Rücksprache zu nehmen , die in den misten Fällen eine

Verteilung dieser Arbeit vornimmt . Für die im Monat geleistete
Höchstzeilenzahl setzen wir bis auf weiteres als 1. Prämie 100 M. .
2. Prämie 75 M. , 3. Prämie 60 M. , 4. Prämie 50 M. , 5. Prämie
40 M. , 6. Prämie 30 M. , 7. Prämie 25 M. . 8. Prämie 20 M „
9. Prämie 15 M. . 10. Prämie 10 M. fest . Nicht vollauf beschäftigte
Stenotypistinnen wollen sich bei Frl . Meyer l melden . Das vor -
stehende Rundschreiben tritt mit dem 1. März 1921 in Kraft . Bom
21. bis 28. Februar 1921 wird hiernach schon probeweise ohne
Prämierung verfahren .

ge». Selig . gez . Rteger .

?ur Ehr « der bei der Firma Angestellten wollen wir annehmen .
dieses Angebot , da » eine Umgehung de » Acht st un -

d e n t a g e s in sich birgt , energisch und mit aller geböte -
nen Deutlichkeit abgelehnt wird . Wir glauben auch
nicht , daß sich für Prämien von 10 —100 M. jemand finden wird ,
um die edlen Absichten der Firma zu vollführen . Im übrigen
dürfte es Aufgabe der Organisation sein , dort nach dem Rechten
zu sehen .

Die soziale Weltslrma Rudolf Moffe
Welche haarsträubenden Zustände auch heute noch in der schon

immer durch ihr « „ hohen " Gehälter bekannten Firma Rudolf

Mosse herrschen , beweist folgender kürzlich vor dem Schlichtungs -
ousjchuß Groß - Berlin behandelter Fall : Die Firma beschäftigte
seit 5 Rlonaten einen jungen Mann mit der Aufnahme deutscher
Stenogramme und ihrer Uebersetzung in die englische und fran «
zösische Sprache . Er erhielt das fürstliche Gehalt von zunächst
275 M. und seit dem erfolgreich geführten Streik im Oktober
vorigen Jahres 310,50 M. monatlich ! Dieses Gehalt schien der
Firma offenbar für einen Stenotypisten mit englischen und fran -
zösischen Sprachkenntnisicn zu hoch und sie entließ den Angestellten ,
jedenfalls um ihn davor zu bewahren , sich mit seinem Riesen -
gehalt eine Herzv ? rfettung zuzuziehen . Die Entlastung soll an -

geblich erfolgt sein wegen ungenügender Leistungen . Merkwllr -
digcrweise hat die Firma zu dieser Feststellung 5 Monate ge -
braucht ! Solche Fälle stehen leider nicht vereinzelt da . Nur durch
Klagefälle , wie den vorliegenden , erfährt die Organisation viel -

fach zum ersten Male von dem Bestehen derartiger Gehaltsver -
hältniste , da immer noch viele Angestellt « in falscher Scham es
unterlassen , sich an den Betriebsrat und die Organisation zu
wenden . Die Firma Rudolf Moste bat bis zur Stunde trotz der
klaren Bestimmungen des § 71 BRG . die Vorlage der Gehalts -
listen zur Durchführung der bestehenden Tarifverträge dem Be -
triebsrat verweigert . Die angeblich so demokratische Firma ver -

stößt damit gegen die elmnentarsten Grundsätze der Betriebs »
demokratie und den klaren Wortlaut des Gesetzes , so daß der Be -
triebsrat schließlich gezwungen war , Anzeige bei der Staats -
anwaltschaft zu erheben . Fälle wie der vorliegende beweisen
jedenfalls die Notwendigkeit des festen gewerkschaftlichen Zu¬
sammenschlusses . aber auch des Dufgcbens der Eigenbröddei und
rückhaltloser Klarlegung der Eehultsverbältniste . denn Betriebs »
rat und Organisation sind nur dann in der Lage , die abge -
schlostenen Tarifverträge zur Wirklichkeit werden zu lassen , wenn
die Kollegenschaft ihnen die Unterlagen dazu liefert .

Angestelltenverband des Buchhandels ,
Buch - und Zeitungsgcwerbes .

Buchbinder ? Einzelmitglleder und Kleinbetriebe bis zu vier

Mitgliedern werden hierdurch ersucht , zu der am Sonntag , den
27. Februar , vorm . 11 Uhr . in Eraumanns Festsälen , Raunyn -
strafte 27, stattfindenden Wahlversammlung zu erscheinen .
Es sollen dort die Delegierten zur Generalversammlung gewählt
werden und ist es diesmal notwendig , daß dieser Versammlung
mehr Interesse entgegengebracht wird , wie den am Mittwoch statt -
gefundenen Versammlungen . Kolleginnen und Kollegen ! Macht
von euerm Recht Gebrauch ! Einzelmitglieder �und alle in den

obenerwähnten Kleinbetrieben sbis zu vier Mitgliedern ) Be »

schäftigten , erscheint unbedingt in obiger Versammlung .
Die Ortsverwaltung .

Deutscher Portier - Verband sSektion 7 de , Deutschen Transport «
arbeiter - Verbandes ) . Sonntaß , den 27. Februar , vormittags
10 Uhr . allgemeine Funktionärversammlung im Gewerkichafls -

Haus , Engelufer 15, Saal 3. Tagesordnung : Vortrag des Kol -

legen Ortmann . 2. Diskussion . 3. Stellungnahme zur Wahl der

Sektionsleitung .

Aus den Organisationen
Sonnabend , 26. Februar

t . »Id - ltt . tSISitt « »um gich >«- Iurnsest müssen adnud » 7 Uhr, i «t 6Mn ,
6teinmt «ßt . 29, atgerechn «, werden . Nicht - tgerechnel « killen , gelten et ,
Bettau , 1.

t. Distritt . Abrechnung der grematarlumebillett, , 7 Uhr, bei Lter . Naungnstr . 8,

Sonntag , 27. Februar
4. »Ifteltt . 18. «dteilung . 551« Teilnedmer an d « Xremat - rtumdestchtigun ,

treffen sich früh 8 Uhr, bei P«>,ter , Cuoryirr . 11. Ebenda Abrechnung der Wahl -
fondsliften .

17. Dilirili . ElterndeirSt «. Sämtliche ElierNdeirbie un» Erfatrleute nedmen
an der Valioersammlung der Elternbeiräte für den 8. kerwaltunasbezirt ( iNed»
ding ) , vorm. MO Uhr, im Schtller - Liizeum, Panttrrah « Eck« Bätlcherftrahe . teil .

Bereinskalender

Eonnabend , 26. Februar
Zugendlich « Schnchfpteler . Abend » 7 Uhr, findet Im
tetnmeultr . IIS, ein Vurtrag statt üb «: JDa , Schall
tr dt« Jugend " . Eintritt frei .

Zugendheim , Sleutdlln ,
Schach und fein « kedeulung

ZniernniUnale » kund der
stralion treffen sich dl « Mitglieder
Dresdener Saiten , Dresdener Str . 45. Abinai

Sonnta & 27. Februar
»e« N- iig , beschädigten . Zw
itglteder der Ortsgruppe Sii

Zweck, Abmarsch »ur Deman -
rtsgruppe Süden »armitiggs I Uhr, im

pünftlich 9. 15 Uhr.

kerantwarNIch für die Nedattian : Emil N a b o ld . «erlin . verantwartlich
für de» Znseratentei ! : Ludwig Kameriner , llarlsharst . — «erlog, -
genassenlch-ift „Freiheit " e. (S. in. b. H. . Berlin . — Druck der . Freiheit "-

Druckerei (5. m. b. K. . Berliti E i , Brett « Htraste 8-9.

Mi mme AMmM Jffls ".
Wahl selten hgt stch ein der «olt�esundhett dienende , Unternehmen f« rasch
ckwtckett, wir da» ttin ' "
innen und et

Sröbte
tn Deu . . .

enden Erkenntnis »an den peilwirtun�en der� tünftltchen Höhensonne »uju<

nstliche Höhensonnendad „Atti ,
innen un» einer Besucherzahl
röbt « tn Deutschland . D

. Mit 18 fünstltchen Höhen-
»an täglich 8— >00 ist die Anstalt die weitaus

leses Wachstum ist einerseits der immer größer wer-

schreiben, andererseits aber dem stets wachsenden Vertrauen das die Bevölkerung
der Anstalt und Ihrem Leite » enigegenbrin »», der ihr bereit , aus mehreren
«eröffeullichungen übüber die Heilwirtungen der tünstluhen Höhensonne bekannt

Da , Wachstum der Anstalt
Höhensonne anzulchasten , um threr
obwohl ste keinen Schimmer von
fkenninls besteht darin , daß ste einmal tm
ein « Nur durchgemacht und die Schwestern . „ . . ..
aennintsf « der Höhenlonnenltteratur (Ultraviolettliteratur ) «der praktische Er -
fahrung haden st« nicht.

Ander « »«strahlen mit früher » Schaufensterlampen und gebe « st, »l » künstlich «
Höhensonnen aus .

ha» schon »tele veranlaßt , sich ein « künstlich ,
er Meinung nach recht viel Geld zu oerdienen ,
>n der Bestrahlunaslechnik hatten . Ihr « ganz «.

fünftlichcn Höhensannenbad . Akti, "
nach Möglichkeit ausgefragt haben .

Da fchon öfters Besucher sbiaer Anstalten her Meinung waren st, HItten es
mit Zwetganftalien des künftltchen Höhenfonnendad «, . Akiis " zn tun , f» fei vor
solchen Irrtümern nachdrücklichst gewarnt .

Befanders möchte das künstliche Höhensannenbad „Akifs " nicht verwechselt
werden mit einem Zapfkünstler irgendwo im Südosten , der fogar dl« Werbe -
Plakat « des Höhenfannendades ,,Aktie " In Eriße und Farbe und teilweife im
lezt nachgeahmt , ste auf Bahnhöfen ansgehängi hat und von Männern herum -
tragen läßt . Auf die Plakat « hat er weder feinen Namen : noch daß er von
Beruf Damenfriseur ist, gesegi. fondern nur feine Straß « un» Nummer . An
feinem Geschäft hat er stall seiner früheren Schilder , die fein , Zöpfe priesen ,
Schilder ml» . künstlicher Höhensonne " anbringen lassen.

ls " hat feine Zwetganstatten . S, Ist
löge stch seder sargfZltla merken, der vor

ebensa da » Wort . Akts, " ld. h. Sonnen -

anaewand » wird , so bleibt nicht
ann sogar Verschlimmerung eintreten .

Da» künstlich « Höhensonnendad „Akti, "
nur Belte - Alltanc « platz sta. Da , mög
Enttöulchnngen dewahrt sein will , und
strahl ).

Wenn dt « künstlich « Höhensonn « nicht richtig an
nur die Heilwirkung au», fondern es

Zm künstlichen Höhenlonnenbad „ Akti s" dagegen wird dt « Bestrahluna
den neuesten wissenschaftlichen und eigenen Ersahrungen (bisher über I

_ _ _ _ _

Bestrahlungen ) ausgeführt . Außer dem Anstalisteiter find st Schwestern tätig .
Di« Preis « stnd fehr mäßig Etnzeldeftrahlungen von « und Gruupenbestrablungen
»an 4 MI. an. Um auch solchen die Bestrahlungen zu ermöglichen , die ge-

tags und Freitag » sogar bt , 0 Uhr ausgeführt ,
find, werden fokch« bis I Uhr abend » und Dien »abends tätß

_ _ _ _. „ _ _ _ _ _j sogar bis I . _ . .
Außer den Bestrahtunaen gibt es in der Anstalt auch Hand, und eleftrtfch ,

Mafiagen und Heißlusasnichen . Ferner ist da ein Eniseitungsstuhl Sustem
Brrgonie - Nagefichmidt , mit welchem ohne Hungerkuren Cntfcliungen bis zu
40 Pfund vorgenommen werden können. Wer (ich naher über die Hellwirkungen

künstlichen Höhensonne unterrichten will , erhält als Groß - Bernner kestenlo

Alllonceplatz ««) .
erteilt .

Es seien

Auch wird in der Anstalt
4 ( A _

mündliche Auskunft kostenfrö

iter zum Schluß nochmals die Indikationen der künstlichen Höhenlonn »
Bluiar «

leiden
Neurasthenie ,

__ _ ontnU (t iulg ovssjuu/ij ,
Zuckeilrankheit , Leberleiden , Gicht. ?«ch>as , Nbeumatismus , Neuralai «,

"gfterie , Schlafloligkrlt ,
' " M

.. . . . . . _ _ . . gte ,
RHU M W . „ . . . . „. . . ntkrank' iciten (Flechten , Finnen , Picket

und sonstige HautunretnigkeiteW . ' Hautjucken , Ge' chwür«. Eelchwlltfte , Furunkel ,
Frostbeule » ufw. ) , Fatarrhen . Keuchhusten. Heuschnupfen , Grlpv «, Hnarkrank -
heften und Haaraussofi , lubNrknlole . Skrofulöse , Nachitls , Herzkrankbetten . Ar-
lerienverkaktuna , allgemeiner Förperichwäche nach Krankheilen und Operationen
und vielen anderem . Nach neuesten Berichten im mediziniichen Fachschriften hat
die künstliche Höhensonne über
krankheiten erzielt .

«rraschend « Heilerfolg « auch def Augen , und Ohren »

Aus erster Hand
«b Eo- ' rosla��r W, Relnacktt , SW. Kfitxbachstr . 28 .
Kurf. 214, an jedermann ; Feldbe tat 70. —»Stahlmatr . „Oulpius * m
Unterl . b. 90 cm brt 122. —. dreitlg . Auflagen 90. —, 160—, 175. —,
KfolerbetUt . 180. —. große Metallbcttet . 130. in Me»»ing 323 —,

MeMelhe
Glückwunsch - Barten
Ginladungs - Karten

Geschenkwerke
für die schulentlassene Zugend
mit gediegenem Znhalt in wirf -
sich vornehmer Buöstattung

Suchhandlung

„ Freiheit "
Äerlin C. 2 .

Dreite Etr . » - ?

Genossen ! A5er�ifardi«Iretheii !

♦♦♦♦♦♦♦ » ♦♦ » ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ » ♦♦ » »

Leicht beschädigte

Klassiker , Romane , Iugendschristen
Soziasistische Literatur

25 % Preisermäßigung
Buchhandlung »Freiheit " , Berlin C 2

Breite Straße S/9

Botenfrauen
( orsanistert «) , welchr stbon ansgetraaev Huben , stellt für
Manschstr . , Pnlsml >ors «r Str. . K«sser - Fki»d7. -Etr . , Saalestr . ein

Spedition Krüger / Neukölln

Emser Straße 82

Botenfrauen
werden noch eingestellt , zum 1. März , tn unserer

neu . » ÄuSaadeflelle

Schwedter Straße 23 .
Meldungen erbitten in unser . r

Spedition Iohannisstr . 9 .

. . . . . . . . . . .

ff !

tlauhlM I
Spedttian «» W. 99rr ( « . c Kleine Anzeigen

• m U«brrfchrtft »»®rr t — tniu , feto , nwltm tD - rt 1 « *«r » tJW tMk. nrtts .
st «»»l,g . ges >»ch » I Urb <rfd ] rtft »wor « 1J50 SN». , j «»«s »«itere TO Ort im »«r « 1�- JHk.

immiii mi

Gardinenverkauf zu t »au-
netid billigen Preisen !
Meterware , Madras - , Künstler -
gornimtm , Stores , Bettdeeden .
Deutsch. Landsberger Straße 13,
pamrre , kein Laden.

Genossen ! Raglans , Mster,
Schlüpfer . Anzüne. Cutaways ,
gestreifte Hofen, Wintermodelle ,
find eingetroffen in unüder -
troflener großer Auswahl von
80V Mk. an. Burgher , Britz «
Straße 20, vorn II. Fahrver¬
bindung . Kottbuf « Brücke.

Kreuzfllchse 105 . —. SSmt -
Iiche Pelzarien Hättte heradge -
setzt. Herrengard «obe . Taschen -
uhren . Goldwarenlager . Stau -
nend billig . Keine Lombard -
wäre. Leihhaus Bosenthaler Tor ,
Linienstr 203/4, Ecke Bosen -
thaler Straße . _

Gelegenheitskauf . Selbst -
gefertigte elegante Herrenanzüge
2Ö5, — Mark , Jllnglingsanzüge
240, —, Ruß. Wilhelmstr . 40a,
Kochstraßenecke .

Gett «»Ufche staunend billige
Preise . Deckbettbezug 8». —,
Kissen 14. 60, Laken 27�- , In¬
lett » 115. —. Garnituren krüf »

WWW. , vreisi
fabrik , Gräfestraße » lHafe »-
Heide) Geöffnet dw 7.

Rüderweidlich . UeUrr-
wagen , Kastenwagen und alle
Sorten Ersatzrüder . Kinder¬
wagen, Puppenwagen . Weidlich ,
Brunnenstr . 96 <Humboldt 8741.

Born » Reichenberg « BvcTT,
verkauft e�trattarkeDäuerkragen
Marke »Weißer Rade .

Möbel

Reizende Schlafziinmcr . An-
Kleideschrank , Trumeau , Sofa -
Umbau , Bettstellen , Anrichte -
Küche, Schrank u. Berttdow,Aus -
zlefiüsch. Rudebett » Bnffrtt ,
Schreibtisch verkauft Teitz.
Küpenicker Straße 164. IV.

RUtbel . gebraucht und neu.
Stube und Küche, gut erhalten »
1800. —. Rehfeld , Badstraße 34,
Hausnummer achten

Chaifelongues 200, — bis
376, —, Umbauplüschsofas . Aus»
lagematratzen . Patentmatratzen
120, —. Walter , Stargarder
S ratze achtzehn .

«Lhaifelongne » 160, - bt »
600, —, Wetalldetten 250 —, bis
2000, —, weiße Schlafzimmer
Meicke , Auguststr . »2a. Qugd.

Motorrüdor , Autozubehör ,
M störe kauft Feuker ck Pilz ,
Schweds » Straß « 2SS.

Kokoski » Goldschmied , liau. t
tu günstigen Preisen : Platin .
Gold . Silderdnich , unmodernen
Schmuck, Fahngebiffe , Brenn -
stifte. Eigene Verwertung -
Goldwaren - Zhabrik Brunnen -
strafte 16«
Silberschmelz
Küpenicker

SbriTtlonet ,
Köpenicker Str . 20a ( gegen¬
über Manteuffclstr . l kauft Aahn-
gebisse, Platinadfälle , Schmuck -
fachen, Oueckfilber,Glühstrumpf -
asche, sämtliche Metalle .

Leim . Schellack , Firnt » sucht
Industrie , Neue Königstr . 87.

Werkzeuge
und Maschinen ;

- - - - - - -
Atugttlagcr kauft dauernd

jeden Posten und zahle höchste
Preise . Ebertystraße 46 ( Laden)
Tel. Kgst. 2782. _

Kugellager , Boschkrrzen »
Unterbrecher dringend zu kaujc »
gesucht j ?ahrradgeschäfl . SchouB
houfir Allee 163 ( Humb. 461) .

Kugellager sowie Auto -
dehör kaust Mechanische
erkstatt . Rein ickendorsee

Straße 93.

zul
W.

Verschiedenes
VMomvmuaeAi

tö »

Wanderfreunde finden die
schönsten Fahnen und Wan -
derungen in dem Buch von
Paul John »Ueber Se« und
Heide". Geschmackvoll gebund .
8. — Mark . Iu beziehen durch
die Buchhandlung . Fre ihei t -y
Berlin E 2. Breite »Straße 8 - 9

Spiralbohrer , Schmirgel -
leinen kauft Per ger. Prenzlauer
Straße 66 ( Ale�anderplay . l
AitgcCIagev , Schmirgrll�nen .
kaust Zeuner , Husfitenstr . 44 e. lV

Opira�ossrer . SSsm�ei .
leinewnnd , Reibahlen , Gewinde -
dostrer, Holzbohrer , Hammer ,
Handbohrmaschinen . Stechdeite !
alle Arte « fangen . Holz- ,
Schloß - , Maschinenschrauben
kaust gegen sofortige Kasse
Werkzeug Handlung Richehofen -
strotze 10, Kü«tgstadt 8007.

leikeientaantnchcii oerkauft
Landooerger Str . 11

Estlo » Pereinsztmmec , unent -
geUNch. ÄtanUnstz . 180.
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